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Rosa Birchler wird 105-jährig
In Ibach kann heute ein äus-
serst seltener Geburtstag gefei-
ert werden: Rosa Birchler wird
nämlich 105-jährig.

Von Alexandra Kälin-Cattaneo

Ibach. – «Es ist schön, so alt zu wer-
den», führte Josef Heer, Heimleiter
im Alters- und Pflegeheim Ibach, ge-
genüber dem«Boten» aus.SeineÄus-
serungen beziehen sich auf Rosa
Birchler, welche heute ihren 105. Ge-
burtstag feiern kann. Die Schwyzerin
schätzt einen geordnetenTagesablauf.
Rosa Birchler zieht sich gerne zurück.
«Sie kommt sehr gut mit sich zu-
recht», erklärte Josef Heer.

Bodenständig und willensstark
«Sie ist eine äusserst bescheidene und
willensstarke Frau», beschreibt Josef
Heer die Jubilarin. «Sie hat zudem ei-
nen sehr wachen Geist und ist für ihr
Alter noch recht gesund. Ihr Gehör ist
nicht mehr dasjenige einer 20-Jähri-
gen, doch geht sie selbstständig und
gerne in die Kirche, spaziert denGang
entlang und informiert sich am Aus-
hang über das Mittagessen.» Sie sei
ein bodenständiger Mensch, der sein
Leben gemeistert hat. «Sie hat in ih-
rem langen Leben für sich selber im-
mer wieder Lösungen gefunden. Dies

ist wohl auch der Grund, weshalb sie
kein vergrämter Mensch ist, und auch
eine Erklärung,wie jemand so alt wer-
den kann», fuhr der Heimleiter fort.

Weissnäherin von Beruf
Rosa Birchler ist in Schwyz aufge-
wachsen. Ihr Vater, welcher in der
Neulücken ein Haus gebaut hat, war
Wagner und ihre Mutter Hebamme.
Die Jubilarin selber hat den Beruf der
Weissnäherin erlernt. «Sie war auf ih-
rem Gebiet sehr gefragt und sehr be-
kannt.Arbeiten und beten war und ist
ihr Leben», wusste Josef Heer weiter
zu berichten.
Rosa Birchler lebt nun bereits seit

neun Jahren im Alters- und Pflege-
heim Ibach. Den heutigen Geburtstag
möchte sie denn auch ohne grosses
Tamtam begehen. «Die grösste Freu-
de könnten wir ihr wahrscheinlich
machen, wenn wir nichts machten»,
schmunzelte Josef Heer. Die Seniorin
ist nämlich der Auffassung, dass ein
105. Geburtstag auch gar nichts Aus-
sergewöhnliches ist.

Sie ist vermutlich die älteste
Bewohnerin, die jemals im Alters- und
Pflegeheim Ibach gelebt hat: Die
gelernte Weissnäherin Rosa Birchler
kann heute ihren 105. Geburtstag
feiern.

Hilfsprojekt in Laos kommt gut voran
Mit seinem Buch «Es git nüd,
wo’s nid gid» darf Rechtsan-
waltAlois Kessler grosse Erfol-
ge feiern. Sein Projekt in Laos
wurde durch eineVersicherung
unterstützt, welche den Brun-
ner interviewte.

Von Thomas Bucheli

Brunnen. –Vor genau einem Jahr ver-
öffentlichte der Brunner Rechtsanwalt
Alois Kessler sein Buch «Es gid nüd,
wo’s nid gid». Der gesamte Erlös aus
diesem «Gratis-Buchverkauf» kam
seinen Sozialprojekten in Laos (der
«Bote» berichtete) zugute. Nachdem
die erste Auflage von 1200 Exempla-
ren schon sehr rasch vergriffen war,
entschloss sich die Rechtsschutzversi-
cherung CAP, mit welcherAlois Kess-

ler seit 35 Jahren zusammenarbeitet,
im Sinne eines besonderen Sponso-
rings eine zweite Auflage von 800
Exemplaren auf ihre Rechnung zu
drucken. Dabei wird der ganze Erlös,
welcher auf freiwilliger Basis mittels
Einzahlungsschein eingezahlt werden
kann, wiederum vollumfänglich für
die Projekte in Laos eingesetzt.

Weitere Ehre
Die Rechtsschutzversicherung CAP
lässtAlois Kessler und seinen Projek-
ten eine weitere Ehre zuteilwerden:
Im sogenannten CAP-Info, welches
jedem CAP-Versicherten mit der Prä-
mienrechnung zugestellt wurde, ist
ein längeres Interview mit dem Brun-
ner Rechtsanwalt, vor allem über sei-
ne Tätigkeit in Laos, sein Buch und
über seine Tätigkeit als Fussballfunk-
tionär, abgedruckt. Daneben kommt

mit Fanny Clavien eine jungeWalliser
Karate-Europameisterin zuWort.Die-
se Karatesportlerin wird von der CAP
unterstützt und berichtet aus ihrem
Leben bzw. von ihren sportlichen Zie-
len.Am Schluss der CAP-Informatio-
nen folgt eineWettbewerbsfrage, wel-
che direktmitAlois Kessler und seiner
Tätigkeit in Laos zusammenhängt.
Mit dem korrekten Beantworten win-
ken den Siegern sportliche Preise von
insgesamt 14 000 Franken.

«Freue mich»
Auf Anfrage des «Boten» erklärte
Alois Kessler: «Ich freue mich über
diese Ehre und bin überzeugt,dass da-
durch die Projekte in Laos noch be-
kannter werden. Unser Verein ‹Laos-
Bildung, Gesundheit, Sport› profitiert
sicherlich davon.» In diesem Zusam-
menhang erwähnte Kessler stolz, dass

er als Präsident des Vereins «Laos –
Bildung, Gesundheit, Sport» Mitte
November Laos eine Krankenstation
(siehe Bild) übergab, welche sein
Verein mit tatkräftiger Unterstützung
des Rotary Clubs Schwyz-Mythen fi-
nanzierte. «Zurzeit sind in verschie-
denen Dörfern rund 30 Wasserboh-
rungen inAusführung, und beim Ein-
sammeln von Kehricht undWeissplas-
tik sind auch grosse Fortschritte er-
zielt worden.
All diese Aktivitäten wurden aus-

schliesslich aus den Spendengeldern,
welche vornehmlich von meinem
Buch stammen, finanziert», so Alois
Kessler. Der BrunnerAnwalt erwähn-
te, dass er im nächsten Jahr wieder
zwei- bis dreimal nach Laos reise, um
mit Doktor Käppeli die begonnenen
Projekte zu überwachen und allen-
falls neue zu lancieren.

Eingeweiht: In Laos finanzierte der Verein Bildung, Gesundheit, Sport, welcher vom Brunner Anwalt Alois Kessler präsidiert wird, zusammen mit dem Rotary Club
Schwyz eine Krankenstation. Bild Privatarchiv

Freier Wettbewerb statt
staatliche Planung

(Zur Spitalpolitik)

Der Kanton Luzern hat vor einigen
Tagen die Spitalliste präsentiert. Er-
freut habe ich festgestellt, dass alle
Luzerner Spitäler und sogar ein Ge-
burtshaus auf der Liste aufgeführt
sind. Der Luzerner Regierungsrat
setzt auf den freienWettbewerb und
nicht auf staatliche Planung. Ich bin
überzeugt, dass damit dieQualität der
Gesundheitsversorgung steigt und die
Kosten gesenkt werden. Im Kanton
Schwyz setzte man auf staatliche Pla-
nung und Regulierung. Dank der Ge-
schlossenheit von CVP und SP im
Kantonsrat konnte diese Planwirt-
schaft verhindert werden. Luzern hat
vonAnfang an den richtigenWeg ge-
wählt. Schwyz hat dank Korrekturen
des Kantonsrates sich nicht verirrt
und ist ebenfalls wieder richtig unter-
wegs. Ich gratuliere allen Beteiligten.
Alois Gmür, Spitalpräsident und
Nationalrat, Einsiedeln

LESERBRIEFE

Wiederwahl ist richtig
(Zur Bundesratswahl
vom 14. Dezember)

Das SchweizerVolk hat Glück, diesen
Bundesrat in Bern zu haben. Das gute
Beispiel sind die drei Frauen, die ihr
Bestes geben. EineWiederwahl ist für
Land undVolk richtig und gerecht.
August Betschart, Schwyz

Braucht Gemeinderat
einheitliche Kleidung?

(Zum Muotathaler Budget)

Als ich das Budget 2012 las, hatte ich
richtig Bedauern mit unseren Ge-
meinderäten. Es scheint ihnen nicht
gut zu gehen, dass sie mit einer sol-
chen Forderung an die Gemeindever-
sammlung gelangen. Mein Vorschlag
wäre: ein dunkler Anzug und ein
weisses Hemd, und schon gibt es ein
einheitliches Bild. Aber bitte selber
bezahlen.Oderwird es in Zukunft im-
mer einen Budgetposten Kleidung für
neu gewählte Gemeinderäte geben?
Werden die Kleider einfach weiterge-
geben?Wäre demnach eine Einheits-
grösse sinnvoll?
Wenn die Kleider in Zukunft stim-

men, kann der Bundesrat kommen,
wann er will und so oft er will.
Luise Bürgler-Föhn, Muotathal

Heisse Arbeitsplätze
(Zu zwei Bauvorhaben)

Sauna-Schulhaus Büöl wird saniert.
Was passiert im 2. und 3. Stockwerk
imHauptsitz der Schwyzer Kantonal-
bank? Die Handwerker sind eigent-
lich bereits vor Ort.
Karliso Neff, Rickenbach

Bote der Urschweiz AG
Schmiedgasse 7 · 6431 Schwyz

www.bote.ch

Bo(o)t
AHOI!


